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Erinnerungen an die Christuskirche 


Vor fünf Jahrzehnten wurde die 
katholische Rostocker Christuskirche 
gegen den Willen der Katholiken und 

vieler Rostocker gesprengt. 


Rostock. Vor 50 Jahren wurde die 
Katholische Christuskirche in Ros- 
tock gesprengt. Ein Mahnmal am 
einstigen Kirchenstandort, dem 
Schröderplatz, wurde nun durch 
eine Stele mit Informationen zu der 
Kirche ergänzt. Als Weihbischof 
Horst Eberlein sie enthüllt, läuteten 
alle Kirchenglocken der Hanse- 
stadt. - 
Mit großer innerer Bewegung 
nahm auch Ulrike Jahnel (80) an 
dieser Stunde des Erinnerns teil. 
Gemeinsam mit ihrer Familie war 
sie nach 1945 aus ihrer sudeten- 
deutschen Heimat vertrieben wor- 
den. Seit 1950 gehörtsiezur katholi- 
schen Christusgemeinde: „Ich habe 
die Jahre erlebt, als dank des Auf- 
bauwillens vieler Gemeindemit- 
glieder die kriegszerstörte Christus- 
kirche wieder zum Orteines reichen 
christlichen Lebens wurde. Beson- 
ders den vielen Katholiken, die ihre 
Heimat verloren hatten, gab sie im 
doppelten Sinne ein neues Zuhau- 
se,“ Und Dr. Adam Sonnevend (80), 
der das würdige Gedenken initiier- 
te, verweist darauf, dass die Kirche 
vor fünf Jahrzehnten gegen den 
Willen der Katholiken und vieler 
Rostocker gesprengt wurde: „Die- 
ses Ereignis staatlicher Willkür dür- 
fen wir nicht vergessen.“ 

Erinnern wiruns also: Abend des 
12. August 1971. Eine unüberseh- 
bare Menschenmenge hatte sich 
auf Sichtweite der katholischen Kir- 
che am Schröderplatz genähert. 
Voikspolizei und Staatssicherheit 
riegelten’das Gebiet um das Gottes- 
haus weiträumig ab. Gegen 19 Uhr 
sollte der erst 1909 geweihte, impo- 
sante Backsteinbaü gesprengt wer- 
den. Doch bei den strikten Siche- 
rungsmaßnahmen ging es nicht al- 
lein um die SorgefürLeben und Ge- 
sundheit der Schaulustigen. Auch 
Befürchtungen des Staates, dass es 
zu Protesten gegen die Sprengung 
der Kirche kommen könnte, spielte 
dabei eine Rolle. 

Und man musste gar nicht genau 
hinschauen, um Ohnmacht, Zom 
und Trauer bei denen zu erkennen, 
die Abschied von der Christuskir- 
che nahmen. Unter ihnen war auch 
der damals 35-jährige Klaus-Dieter 
Beese, Katholik, beschäftigt beim 
Volkseigenen Großhandel. Mitzwei 
Freunden stand erin Höhe der alten 
Augusten-Schule am Westende der 


- Langen Straße, Er hattesich auf den 


Moment der Sprengung vorberei- 
tet: „Zwei Tage vorher war in der 
Zeitung zu lesen, dass sämtlicher 
Straßenverkehr im Bereich des 
Schröderplatzes an diesem Abend 
für gut eine Stunde gesperrt ist. Da 
war mir klar, dass die Kirche ge- 
sprengt werden sollte. Deshalb 
steckte ich meine Kamera ein, um 
diesen traurigen Moment zu doku- 
mentieren“, berichtet der jetzige 
Rentner. Die Sprengung selbst fing 


‚er nicht ein»Dochrdie Augenblicke 


danach, als sich eine dicke Staub- 
wolke über die niedergesunkenen 
Mauern erhebt, hielt er im Bild fest. 
Beese registrierte das atemlose 
Schweigen derMenschen undhörte 
fassungslos, wie eine einzige Frau 
dem Geschehen applaudierte. 
Dann brachte er sich vor der heran- 
ziehenden Staubwolke in Sicher- 
heit. Als sie sich verzogen hatte, 
kehrte er zur Ruine der Kirche zu- 
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rück: „Wasich dort erlebte, hatmich 
tief erschüttert. Vor dem Trümmer- 
haufen stand unser Pfarrer Nikolaus 
Schnitzler schweigend und wie er- 
starrt. Er konnte nicht fassen, was 
geschehen war. In diesem Augen- 
blick habe ich darauf verzichtet, 
diese tieftraurige Szene zu fotogra- 
fieren. Doch das Bild hat sich mir tief 
eingebrannt." Klaus-Dieter Beese 
verbinden sich mit der Christuskir- 
che Erinnerungen an bedeutende 
persönliche Ereignisse. Hier erhielt 
er seine Kommunion und seine Fir- 
mung, hier heiratete er 1958 seine 
Frau Rita. Aber auch die Zerstörung 
der Kirche im Krieg erlebte er und 
trug dazu bei, sie wieder aufzu- 
bauen. 

Bis heute bewegtihn, so wie viele 
Rostocker Katholiken, die Frage, 
wie es dazu kommen konnte, dass 
die Kirche unwiederbringlich ver- 
schwand. Ein Grund dafüristin den 
hochtrabenden Plänen derSED, vor 
allem ihres damaligen Chefs Walter 
Ulbricht, zu sehen. Die Überlegen- 
heit des Sozialismus sollte sich nach 
seinem Willen vor allem in einer 
hemmungslosen Stadtumgestal- 
tung manifestieren. Dabei galt vie- 
les Alte als nicht bewahrenswert. 
Stattdessen sollten Dominanten, 
breite Magistralen und großzügige 
Verkehrsplanungen vom Sieg der 
neuen Gesellschaftsordnung kün- 
den. 

Während der Ostseewoche 1968 
hatte sich Ulbricht über die leuch- 
tende sozialistische Zukunft Ros- 
tocks ausgelassen. Vor einem Mo- 
dell.des Stadtzentrums, dass von 
mehrspurigen Autobahnen durch- 
zogen wurde, auf dem sich große 
Freiflächen mit gewaltigen Bau- 


werken ablösten und das voneinem . & 


in Form eines überdimensionalen 
Segels geplanten „Haus der Wis- 
senschaften, Bildung und Kultur“ 
gekrönt, dozierte der SED-Chef in 
überschwänglichen Worten. Bei all 
seiner Begeisterung für die spekta- 
kulären Vorhaben, hatte er aber 
doch etwas zu monieren. Die Ecke 
hinter dem Kröpeliner Tor sei 
gegenwärtig völlig verbaut, meinte 
er. Es müsse entschieden werden, 
bis wann hier Ordnung geschaffen 
werde, stellte er Planern und Archi- 
tekten zur Aufgabe. Dass Ulbricht 
mit „Ordnung schaffen“, vor allem 
den Abriss der Kirche zugunsten 
eines neuen Theaters und der neu- 
en Nord-Süd-Magistrale meinte, 
war den Genossen von Stadt und 
Bezirk wahrscheinlich sofort klar. 
ZumalauchinRostock bekannt war, 
welche Konsequenzen solche „Hin- 
weise von höchster Stelle“ im Falle 
der Leipziger Universitätskirche, 
der Dresdener Sophienkirche, der 
Rostocker Jacobikirche oder der 
Wismarer Marienkirche gehabt hat- 
ten. Dort waren sie für immer aus 
dem Stadtbild verschwunden, 
Obwohl die Mitglieder der ka- 
tholischen Gemeinde schon lange 
wussten, dass ihre Kirche den SED- 


mleropupplignen ıeneinDornim Auge 
war, trafen sie die bald durchsi- 


ckernden Gerüchte, dass ihre Kir- 
che weichen sollte, völlig über- 
rascht. „Den ersten konkreten Hin- 
weis aufeinen geplanten Abriss gab 
eine Zusammenkunft der Stadtver- 
ordneten am 16. Januar 1969", weiß 
Zeitzeuge Klaus-Dieter Beese, Dort 
sei der Beschluss über die Weiter- 
führung des Aufbaus des Stadtzent- 
rums ohne Gegenstimme gefasst 
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Wettbewerb einesolche Zielvorstel- 
lung vorzugeben, dass die katholi- 
sche Kirche stehen bleiben könne. 
Das von Kochs unterbreitete Ange- 


bot, andere Rostocker Kirchen 
durch die Gemeinde zu nutzen, 
lehnte der Pfarrer strikt ab. Hin- 
gegen forderteerden OB heraus, als 
erihn danach fragte, wie der Rat der 
- Stadt die Öffentlichkeit über den 
ale) weiteren Aufbau des Stadtzentrums 


- 


informieren wolle und ob er selbst 


) = rn seine Gemeinde vom geplanten Ab- 
120 bruch der Kirche in Kenntnis setzen 
31:1 könne, Kochs drohte Schnitzler da- 
TI, raufhin damit, dass es alle Konse- 
IH guenzen, die das Gesetz fordere, 
gs’ BE! haben werde, sollten in irgendeiner 
2 Form Gläubige der katholischen 
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Kirche organisiert gegen die Be- 
schlüsse und Vorhaben der Stadt- 
verordneten aufgebracht werden. 

Auch andere Katholiken brach- 

ten ihren Protest in zahlreichen Ein- 
gaben an die Stadt zum Ausdruck. 
In Rostocks Stadtarchiv sind noch 
etwa 30 Schreiben vorhanden, in 
denen einige Verfasser darum ba- 
ten, doch bitte „unsere Kirche ste- 
hen zu lassen“ oder andere darauf 
verwiesen, dass die DDR-Verfas- 
sung die Religionsfreiheit garantie- 
re, Einige mutige Absender zogen 
sogar Parallelen zur sogenannten 
Reichskristallnacht 1938. Die Ant- 
wort waren Drohungen, bei denen 
auch die Staatssicherheit ins Spiel 
gebracht wurde. 

Trotzdem entschloss sich Niko- 
laus Schnitzler im Verlauf des Früh- 
jahrs letztlich zu einem mutigen 
Schritt. Er machte die Vorgänge um 
die Christuskirche öffentlich und er- 
reichte, dass sich der Berliner Kardi- 
nal Alfred Bengsch einschaltete. 
Aber auch der konnte nur noch be- 
wirken, dass eine Genehmigung für 
einen Ersatzbau der Kirche gege- 

ben wurde. Allerdings sollte dieser 
seinen Platz außerhalb des Stadt- 
zentrums, im Borenweg/Häktweg, 
erhalten. Und so geschah es. Am 12. 
Juni 1971, wenige Wochen vor 
Sprengung ihrer Vorgängerin, wur- 
de der in nur zehn Monaten errich- 


tere Bausäigiuläghp Heinnch, 
Theissing geweiht. 


Es bleibt die Tatsache, dass mit 
der Christuskirche zum ersten Mal 
in der Geschichte der DDR eine in- 
takte und zentrale Pfarrkirche ver- 
nichtet wurde. Daher blieben bei 
vielen Menschen, unter ihnen nicht 
nur Gläubige, das Gefühl der Ohn- 
macht, sich gegen dierechtswidrige 
staatliche Willkür nicht wehren zu 
können. Das stellen auch die Zeit- 
zeugen Ulrike Jahnel und Adam 
Sonnevend fest. Der Abriss der 
Christuskirche sei nichts anderes 
als ein Willkürakt und eine Macht- 
demonstration der SED gegen die 
Kirche als Institution gewesen, 
unterstreichen sie. 

„Es hat lange gedauert, ehe die 
Gemeinde sich mit diesem unge- 
wöhnlichen Neubau identifiziert 
hat, obwohl er von dem bekannten 
Bauingenieur Ulrich Müther 
stammte. Viele Katholiken konnten 
sich nur schwer an die moderne 
Architektur gewöhnen. Das hatsich 
inzwischen aber auch angesichts 
des immer wieder von sachkundi- 
ger Seite gelobten Kirchenbaus ge- 
ändert“, sagt Karl-Heinz Beese. 

Doch das tröstet nicht darüber 
hinweg, dass die Gemeindemitglie- 
der vor 50 Jahren schon bald erfah- 
ren mussten, dass ihre Kirche über- 
haupt nicht hätte weichen müssen. 
Denn mit der Machtübernahme 
Erich Honeckers als SED-Chef 1971 
wurden republikweit alle größen- 
wahnsinnigen Pläne zur sozialisti- 
schen Umgestaltung der Bezirks- 
stadt-Zentren gestoppt. Dasknappe 
Geld und das wenige Baumaterial 
sollten jetzt in neue Wohnungen 
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istuskirche (I.), mit den Zeitzeugen Ulrike Jahnel und Dr. Adam onnevend. 
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Was ich dort@flebte, hat mich 
tief erschüttert. Voßdlem Trümmerhaufen 
stand unser Pfarfek Nikolaus Schnitzler 
schweigend und wie 
erstarrt. Er konnte nicht fassen, was 
geschehen war. Dieses Bild hat sich mir tief in 
die Seel@gebrannt:. 











Nikolaus Schnitzler war zu dieser Zeit 
Pfarrer der katholischen Gemeinde. 
FOTO: ARCHIV 





Kochs vor vollendete Tatsachen, in- 
dem erihm eröffnete, dass die Stadt- 
vertreter vier Tage zuvor den Abriss 
der katholischen Kirche beschlos- 
sen hätten. 

Unbeeindruckt davon, schlug 
Schnitzler jedoch vor, für den aus- 


entschiedenste Einspruch gegen 
einen etwaigen Abriss unserer Kir- 
che erheben“, schrieb der Geistli- 
che umgehend an die Verantwortli- 
chen im Rathaus. Die Antwort da- 
rauf war eine „Einladung“ am 20. 
Januar 1969ins Rathaus. Dortstellte 


worden, wobei klar gewesen s 
dass die Christuskirche für di 
Vorhaben weichen müsse. 
: Pfarrer Nikolaus Schnitzler w 
indes nicht bereit, das wid 
spruchslos hinzunehmen, „Wi 
möchten schon jetzt, bevor endgül- 






















































tige Beschlüsse gefasst sind, ‘aufs ihn Oberbürgermeister Heinz geschriebenen städtebaulichen fließen. 
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